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1 Beschreibung des Projekts  
 
Im Projektzeitraum zwischen dem 01.09.2017 und dem 31.12.2018 fanden im Rahmen des 
Verbundvorhabens Bildungsportal Sachsen mehrere Workshops zur Nutzung von 
interaktiven Tafeln statt. Die Workshops richteten sich an Studierende und Lehrende in 
lehramtsbildenden Studiengängen. Zunächst war das vorrangige Ziel, eine Anzahl an 
Lehrenden und Studierenden herauszubilden, die im Umgang und Möglichkeiten mit 
interaktiven Tafeln geschult sind, um danach als Multiplikator in ihrem jeweiligen Umfeld wie 
Studium, Hochschullehre und schließlich auch Schule mit einem Grundschatz an 
Informationen zu interaktiven Tafeln weiterhelfen und entsprechende Grundlagen verbreiten 
zu können. Ein Pilotworkshop wurde aus organisatorischen Gründen zunächst nur mit 
Studierenden durchgeführt. Die Evaluation dieses Durchganges wurde genutzt um 
anschließend weitere Durchgänge zu planen und durchzuführen die sowohl von Lehrenden 
an Hochschulen als auch Studierenden gleichzeitig besucht werden konnten. Wie erwartet, 
war aufgrund der Unbekanntheit der technischen Möglichkeiten bei Studierenden und 
Dozierenden der gegenseitige Erkenntnisgewinn hoch. Insbesondere Überlegungen welche 
Nutzungsmöglichkeiten sich in Hochschule aber eben auch in allgemeinbildenden Schulen 
bieten könnten, erschien aufzugehen. 
Die Workshops dienten zunächst der elementaren Bekanntmachung mit verschiedenen 
technischen Möglichkeiten interaktiver Tafeln. Auf die Unterscheidung zwischen passiven 
elektromagnetischen, drucksensitiven Tafeln, resistive Tafeln oder Tafeln und 
Videoprojektoren (ugs. Beamer) mit verschiedenen Systemen der Oberflächenabtastung 
wurden vorgestellt, wenn auch deren Unterscheidung in der Praxis häufig nur eine 
untergeordnete Relevanz besitzt. Die Unterschiede verschiedener Systeme überschneiden 
sich bei den verschiedenen technischen Systemen. Für die Nutzung in Klassenzimmern und 
Seminarräumen haben sich eher folgende Parameter als entscheidend herausgestellt: 
− Lichtempfindlichkeit: Systeme mit Videoprojektoren sind deutlich empfindlicher 
gegenüber Tageslicht als Systeme auf Basis von LCD, Plasma und anderen 
Monitoren 
− Auflösung: bei Neuanschaffungen eher nachrangig, jedoch haben Systeme mit 
Bildschirmen i.d.R. höhere Auflösungen als jene mit Videoprojektionen (insbesondere 
in Relation zu den Kosten)  
− Schattenbildung: Varianten mit Videoprojektoren neigen dazu, dass die 
präsentierende Person, insbesondere bei der Bedienung der Oberfläche in das 
projizierte Bild gerät und dieses selbst verdeckt 
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− Bedienung der Oberfläche: Systeme die mit dem menschlichen Finger (per 
Entladung, Erdung oder Kurzschluss), mitgelieferten elektronischen Stiften (Induktion, 
Batterie, Akku, integrierter Akku), spitzen Gegenständen (zumeist s.g. Dummystifte) 
oder vielfältigen Kombinationen funktionieren, wobei hierbei Vor- und Nachteile 
häufig eher mit der Art der Erfassung und dessen Geschwindigkeit von Bedeutung 
sind 
− Art der Erfassung der Eingabegeräte: hierbei existieren drucksensitive Flächen mit 
Leiterbahnen bei denen Erdungen oder Kurzschlüsse erfasst werden neben Geräten 
mit Laser- oder Infraroterfassung des Stiftes und einige andere Lösungen sowie 
Kombinationen daraus. Infrarotlösungen sind prinzipiell störanfällig z.B. gegenüber 
Sonnenlicht, Abtastsysteme mit Laser oder Infrarot müssen häufig kalibriert werden, 
was z.B. bei mobilen Tafeln eher hinderlich wirkt. Systeme mit Druckerfassung in der 
Oberfläche haben bei älteren Systemen in Kombination mit Videoprojektoren häufig 
zu verzögerten Darstellungen der eingegebenen Befehle geführt, was insbesondere 
bei Schreibschrift hinderlich war, diese Verzögerung tritt jedoch bei modernen 
Geräten kaum noch auf. Bei der Art der verwendeten Stifte gilt es darauf zu achten 
ob immer ausreichend Batterien oder ausreichend Zeit zur Aufladung der Stifte 
zwischen Lehrveranstaltungen zur Verfügung steht 
− Anzahl gleichzeitiger Eingabegeräte: für die Nutzung in Schulen bieten sich eher 
Lösungen an, bei denen mehrere Personen gleichzeitig erfasst werden können, 
während dies an Hochschulen eine eher untergeordnete Bedeutung haben dürfte 
− Einzelaufstellung: es gilt zu beachten, ob die interaktive Tafel das einzige 
Präsentationsmedium im Raum sein wird und wie viele unterschiedliche Personen 
diesen Raum für welche Aufgaben nutzen. Hierbei gilt zu entscheiden ob die 
Projektionsfläche zusätzlich als herkömmliche Weißwandtafel (ugs. Whiteboard) 
nutzbar sein soll. Bei modernen Geräten auf Basis von Plasma oder LCD-Displays ist 
dies i.d.R. nicht der Fall 
− Anschaffung, Installation und Wartung: Für alle Systeme gilt gleichermaßen, dass 
diese i.d.R., aufgrund des räumlichen Ausmaßes oder der technischen Einrichtung, 
nicht von Laien angebracht werden können. Die Anschaffungskosten unterscheiden 
sich erheblich, wobei Varianten mit Plasma oder LCD-Displays u.ä. Technik 
momentan eher die obere Preisklasse darstellen. Kosten für Wartung entstehen eher 
bei Varianten mit Videoprojektoren aufgrund des notwendigen Austausches der 
Lampen  
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Die Bekanntmachung mit der Technik im Workshop erfolgte zum einen durch einen 
Campusrundgang an verschiedene interaktive Tafeln, die jeweils auf unterschiedlichen 
Systemen beruhen. Zum anderen wurde die Inbetriebnahme einer interaktiven Tafel mithilfe 
der verschiedenen Anschlussmöglichkeiten thematisiert. Die Situation glich hier der häufigen 
Erfahrung verschiedenster Veranstaltungen, dass es häufig zu Unstimmigkeiten in der 
Inbetriebnahme von Präsentationsgeräten kommt. Es gibt Grund zu der Annahme, dass 
dieses Phänomen dadurch auftritt, dass selbst Grundlagen zur Inbetriebnahme von 
Präsentationen nicht existieren. Im Projekt stellte sich heraus, dass einfache Begriffe und 
Funktionen z.B. von verschiedenen Anschlüssen wie USB, HDMI, VGA u.a. nur ansatzweise 
verstanden werden. Es gab Studierende, kurz vor ihrem Abschluss, die noch nie einen 
Rechner mit einem Projektor verbunden hatten und Lehrende die eine Verbindung zwischen 
Rechner und Projektor bei mehreren zur Verfügung stehenden Anschlussmöglichkeiten per 
Versuch und Irrtum starteten ohne auch nur eine Vermutung zu haben für welchen Zweck 
das gerade genutzte Kabel dienen könnte. 
Schließlich wurde nach der Inbetriebnahme an einer ausgewählten interaktiven Tafel deren 
Funktionen ohne Hinzunahme zusätzlicher Software analysiert wobei sich diese i.d.R. auf die 
Nutzung als Rechner bzw. Präsentationsfläche oder im Sinne eines elektrischen 
Whiteboards mit Speichermöglichkeit beschränken. Je nach Hersteller bieten die Geräte in 
der Anwendung ohne zusätzliche Präsentationssoftware sehr unterschiedliche Funktionen. 
Die Spannweite reicht hier von Geräten, die nur mit externen Rechnern und Software 
betrieben werden können über Geräte mit integrierter Hard- und Software z.B. zur Nutzung 
als elektronisches Whiteboard bis zu Geräten mit integrierten Rechnern und herkömmlichen 
Betriebssystemen. 
Die eigentliche Nutzung von interaktiven Präsentationen an entsprechenden Geräten wird 
jedoch erst durch entsprechende Software möglich. Im Workshop wurden hierfür 
verschiedene lizenzierte und eine lizenzfreie Software vorgestellt. Die Funktionen der 
Programme unterscheiden sich nur marginal. Auch der Aufbau ist zumeist recht intuitiv und 
häufig ähnlich. Die meisten kommerziellen Anbieter verfügen über verschiedene Angebote 
einer Vernetzung über das Internet und bieten hierdurch entsprechende Tools zur 
Zusammenarbeit verschiedener Geräte und Personen. Aktuelle Versionen interaktiver 
Präsentationssoftware stellen demnach eher eine Mischung aus interaktiver Präsentation, 
die auf die Bedienung an der Tafel ausgelegt ist und verschiedenen kleinen Werkzeugen um 
eine Online-Zusammenarbeit zu ermöglichen, die dann i.d.R. in der Software an der Tafel 
präsentiert oder ausgewertet werden kann. Der Vorteil dürfte hier zumeist in der 
entsprechenden Kombination aus Online-Zusammenarbeit und Bedienbarkeit bzw. 
Eingabemöglichkeit an der Tafel liegen. 
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Neben der Vorstellung unterschiedlicher Software wurde im Workshop schließlich intensiver 
mit dem Programm „SMART Notebook®“ gearbeitet. Deren Funktionen und Möglichkeiten 
der Online-Zusammenarbeit wurden zunächst gemeinsam erarbeitet und jeweils individuell 
ausprobiert. Kernaufgabe oder Ziel des Workshops stellte schließlich die Erstellung und 
Präsentation einer kurzen interaktiven Präsentation dar, die im weiteren Verlauf des 
Workshops allein, in Partnerarbeit oder in Teams erstellt wurde. Einzelne TeilnehmerInnen 
konnten oder wollten sich auf dieses Ziel nicht festlegen (lassen) – erstellten dafür aber eine 
Darstellung von ausprobierten Funktionen, Tools, erstellten Elementen oder Seiten von 
Präsentationen, was dem umfassenden Kennen der Präsentationsmöglichkeiten an 
interaktiven Tafeln aber durchaus zuträglich war. 
Den Abschluss des Workshops stellte dann eine Diskussion über Sinn und Zweck, 
Praktikabilität und Nutzen von interaktiven Tafeln dar. Hervorzuheben ist hierbei, dass zwar 
eine grundlegend positive Haltung gegenüber interaktiven Tafeln eingenommen, jedoch stets 
auch eine gewisse Skepsis gegenüber der Praktikabilität formuliert wurde. Verschiedene 
Systeme in verschiedenen Räumen, eingeschränkte Nutzbarkeit in gemeinsam genutzten 
Räumen oder auch die grundlegende Änderung der bislang genutzten Präsentationsservice 
wurden als Hindernisse genannt. Besonders interessant erschien die Aussage, dass 
Funktionalität und Umfang der Möglichkeiten einer interaktiven Tafel bei weitem nicht dem 
entsprechen, was man sich unter dem Begriff des „Smartboards“ vorgestellt habe. Beiei 
genauerer Betrachtung und vor Allem je nach benötigten Funktionen in Unterricht und 
Seminar, fallen die Vorteile einer interaktiven Tafel gegenüber einer herkömmlichen Tafel 
tatsächlich verschwindend gering aus. Zu bedenken ist hier insbesondere, dass ähnliche 
Effekte und interaktive Präsentationen auch mit wesentlich günstigeren Alternativen wie z.B. 
einem Tablet und einem Projektor mit Funkverbindung erreicht werden können. 
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2 Pilotworkshop 
 
2.1 Durchführung  
Der Pilotworkshop fand semesterbegleitend im Wintersemester 2017/2018 im Zeitraum vom 
01.10.17 – 02.02.18 wöchentlich statt. Der Workshop bestand aus sechs Veranstaltungen zu 
jeweils 90 Minuten. An diesem Workshop nahmen 20 Studierende aus unterschiedlichen 
Lehramtsstudiengängen und Fachsemestern teil.  
 
Abbildung 1: Ablauf Pilotworkshop 
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Die erste Sitzung diente dem Kennenlernen der Hardware (vgl. Abb. 1, Pkt.1-3). Nach der 
Begrüßung und dem Vorstellen des Ablaufplans, startete der Workshop mit einem Hardware-
Quiz, wobei erste Erfahrungen mit interaktiven Tafeln und dessen Erweiterungen gemacht 
werden konnten. Die Studierenden wurden aufgefordert, sich per Laptop oder Smartphone 
auf einer vorgegebenen Internetseite mit einem Code einzuloggen, um somit Zugriff auf das 
Quiz zu erhalten. Bei dieser Übung zeigte sich, dass das Vorwissen der Studierenden, in 
Hinblick auf die für die interaktiven Tafeln notwendige Hardware, sehr durchwachsen und 
eine Auffrischung der Grundlagen sinnvoll und notwendig war. Zum Abschluss dieser 
Sitzung wurden beim Rundgang durch diverse Räumlichkeiten der 
Erziehungswissenschaftlichen Fakultät an der Universität Leipzig die unterschiedlichsten 
interaktiven Tafeln gezeigt und die jeweiligen Vor- und Nachteile erarbeitet.  
In der zweiten Sitzung wurden verschiedene lizenzpflichtige und eine lizenzfreie 
Softwarevarianten vorgestellt, die für die Erarbeitung von interaktiven Präsentationen 
verwendet werden können. Vorgestellt wurden: 
− Microsoft Power Point: bereits vielfach verwendet, jedoch bezüglich der Interaktivität 
an der Tafel lediglich für Anmerkungen und Hervorhebungen vorgesehen, 
− Google Präsentationen: keine interaktiven Funktionen an der Tafel, jedoch sehr 
einfache Form von Zusammenarbeit über das Internet an gemeinsamen 
Dokumenten, 
− Active Inspire: interaktive Präsentationssoftware von einem der beiden größeren 
Hersteller von interaktiven Tafeln, Promethean, 
− Open Board (ehemals Open Sankoré): lizenzfreie Software aus dem 
französischsprachigen Raum mit zahlreichen Bugs und nicht übersetzten Teilen aber 
vergleichbare Funktionalität zu Lizenzprodukten, 
− SMART Notebook: Software aus dem Hause SMART mit vergleichbaren Funktionen 
der beiden vorgenannten Programme.  
Schließlich wurden im zweiten Teil dieser Sitzung einige Hard- und Softwareerweiterungen 
vorgestellt, mit denen eine interaktive Präsentation unterstützt werden kann. Zum Einsatz 
kamen: 
− Dokumentenkameras mit und ohne 3D Erkennung sowie Mikroskopieerweiterungen 
− Tragbare Eingabe- und Zeichengeräte wie z.B. ELMO Wireless Slate 
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− Varianten der Bildübertragung per Funkverbindung, inkl. Moderatorfunktionen für 
mehrere TeilnehmerInnen sowie der Übertragung der Berührungsfunktion bei 
interaktiven Tafeln 
− klassische Rückmeldesysteme als Hardware- (ugs. Klicker) oder Softwarevariante 
(z.B. ARSnova) und eigenem Endgerät  
Die dritte Sitzung diente der intensiven Erarbeitung der Funktionen der Lizenzsoftware 
SMART Notebook. Dabei wurden sowohl grundlegende Funktionen zur Erstellung von 
Präsentationsseiten sowie zahlreiche Werkzeuge zur Zusammenarbeit über das Internet aus 
dem Funktionsumfang der Software vorgestellt. 
In den anschließenden Sitzungen (vgl. Abb. 1, Pkt. 6) wurde in einem sehr freien Rahmen in 
Einzel-, Partner- oder Teamarbeit an der Erstellung eigener Präsentationen gearbeitet. Das 
Ziel war hierbei am Ende des Workshops eine kurze eigene Präsentation vorstellen zu 
können. Hierzu bestand die Möglichkeit sich an verschiedenen Systemen von interaktiven 
Tafeln auszuprobieren sowie sich in der Gruppe des Workshops stets über neue 
Erkenntnisse auszutauschen. 
In der siebten und letzten Sitzung stellten die Studierenden ihre Abschlusspräsentationen im 
Plenum an der interaktiven Tafel vor. Während und nach den Präsentationen gab es Zeit und 
Raum, Verständnisfragen zu stellen oder sich das ein oder andere Gadget im Aufbau näher 
erklären bzw. vorführen zu lassen. Die letzte Sitzung und somit der Workshop schlossen mit 
einer Diskussion zum Einsatz von interaktiven Tafeln während der universitären Ausbildung 
und in Schulen. Ebenfalls wurde diskutiert, wo die Chancen und Grenzen von interaktiven 
Tafeln liegen sowie die Frage, wie der zukünftige Gebrauch dieser Geräte aussehen könnte. 
 
2.2 Evaluation und Planungsanpassung des folgenden Workshops  
Der Pilotworkshop wurde nach jeder Sitzung per Kurzfragebogen evaluiert. Ziel der 
Befragung waren zum einen die inhaltliche Erreichung der Ziele der jeweiligen Sitzung wie 
z.B. Kenntnisse über Grundlagen einer interaktiven Tafel sowie Einschätzungen und 
Verbesserungsvorschläge zum methodischen Vorgehen innerhalb des Workshops. Zum 
Abschluss des Workshops fand eine intensive Diskussion über Erkenntnisse aus dem 
Workshop aber auch zur Zukunft der interaktiven Tafel in der Bildungslandschaft statt, die 
auch hier wieder per Kurzfragebogen festgehalten wurde.  
Nach den ersten drei Sitzungen konnten 90% der Studierenden mindestens zwei Typen 
interaktiver Präsentationssysteme und alle mindestens eine Software zur Erstellung 
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interaktiver Präsentationen benennen. Schwierigkeiten gab es am Anfang noch beim 
Anschließen von Endgeräten an ein interaktives Präsentationssystem. Dazu waren nach der 
ersten Sitzung lediglich 45% in der Lage, woraufhin dies in der zweiten Sitzung erneut 
thematisiert und geübt wurde. Des Weiteren kannten 90% der Studierenden eine 
Möglichkeit, Vorlagen von interaktiven Unterrichtspräsentationen zu nutzen. Alle 
Studierenden kannten zudem mindestens zwei technische Möglichkeiten zur Ergänzung von 
interaktiven Präsentationssystemen. Nach den ersten Sitzungen fühlte sich nur rund die 
Hälfte der Studierenden dazu in der Lage, eine interaktive Präsentation selbst zu erstellen 
(vgl. Abb. 2).  
 
Abbildung 2: Präsentationen erstellen 
 
Anzumerken ist hierbei allerdings, dass sie zu diesem Zeitpunkt die Funktionen der Software 
nur präsentiert bekommen haben und die Zeit des Experimentierens erst in den 
darauffolgenden Sitzungen anschloss. Außerdem kannten zu diesem Zeitpunkt nur rund 
40% der Studierenden mindestens zehn Möglichkeiten, ein interaktives Präsentationssystem 
als Medium in Lehrveranstaltungen oder Unterrichtsstunden zu nutzen. Dieser Aspekt wurde 
ebenfalls in der Übungsphase intensiv erprobt. Nach der letzten Sitzung fühlten sich alle 
Studierenden in der Lage, eine einfache interaktive Präsentation zu erarbeiten und eine 
zehnminütige Präsentation zu halten. 
Als positiv wurde die produktive und freundliche Atmosphäre genannt, indem der Dozent auf 
die Fragen der Studierenden eingegangen ist und Hilfestellungen gegeben hat. Des 
Weiteren wurde das Hardware-Quiz zu Beginn des Workshops als hilfreicher Einstieg 
genannt, wobei bereits vorhandenes Wissen aktiviert oder neues Wissen generiert werden 
konnte. Außerdem wurde des Öfteren angemerkt, dass die Studierenden froh darüber seien, 
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an einem Workshop teilzunehmen, um den Umgang mit interaktiven Tafeln zu erlernen, da 
diese im Alltag des Studiums hauptsächlich, bzw. wenn überhaupt, von den Dozierenden 
bedient werden. Als Kritikpunkt wurde beispielsweise genannt, dass die Universität Leipzig 
zwar zahlreiche und verschiedene interaktive Tafeln angeschafft und installiert hat, jedoch 
keinen dauerhaften Zugang zur kostenpflichtigen Software bietet, welche als Einzellizenz für 
Studierende vergleichsweise teuer ist, wohingegen Massenlizenzen recht günstig zu 
beschaffen sind. Des Weiteren wurde bemängelt, dass ein so kurzer Workshop nicht 
ausreicht, um kompetent mit interaktiven Tafeln umgehen zu gönnen. Ein solches Angebot 
müsste stetig zugänglich sein, um den Umgang mit den Tafeln nachhaltig zu erlernen.  
Die nachfolgenden Workshops wurden aufgrund der Rückmeldungen wie folgt angepasst: 
− Blockveranstaltung statt wöchentlichen Sitzungen um auch Dozierenden den Zugang 
zur Veranstaltung zu erleichtern 
− Anpassung der zur Verfügung stehende Zeit, sich intensiv selbst mit Hard- und 
Software auseinander zu setzen 
− Intensivere Auseinandersetzung mit grundlegenden technischen Fragen des 
Anschlusses von interaktiven Tafeln und Projektoren mit verschiedenen Rechnern 
und Betriebssystemen 
 
3 weitere Workshops 
 
3.1 Durchführung  
Die nachfolgenden angepassten Workshops fanden im Zeitraum zwischen dem 09.04.2018 
und dem 13.07.2018 in den Räumlichkeiten der Universität Leipzig statt. Die Workshops 
wurden jeweils als Blockveranstaltung geplant und fanden jeweils über zwei Tage im 
Zeitraum zwischen 9:00 und 16:00 Uhr statt. Dieses Mal wurde der Workshop für 
Lehramtsstudierende und Lehrende der lehramtsbildenden Fakultäten ausgeschrieben. Die 
große Nachfrage bei Studierenden und Lehrenden gab der Veränderung als 
Blockveranstaltung recht. Die Zusammensetzung bestand jeweils zu gleichen Anteilen aus 
Studierenden und Lehrenden. An beiden Workshops nahmen jeweils ca. 15 Personen teil. 
Die Workshops wurden nur leicht verändert und entsprechen in weiten Teilen dem Ablauf 
des Pilotworkshops (vgl. Abb. 1) wobei die Phasen eins bis sechs am ersten 
Veranstaltungstag und die Phasen sechs bis acht auf den zweiten Veranstaltungstag 
aufgeteilt wurden. 
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3.2 Evaluation 
 
Die hier durchgeführten Blockveranstaltungen wurden jeweils am Ende des Workshops 
evaluiert. Sowohl eine Diskussion am Ende des Workshops wie auch ein Kurzfragebogen 
waren jeweils zweigeteilt in inhaltliche und methodische Rückmeldungen zum Workshop 
sowie die Diskussion zur Frage nach der Zukunft von interaktiven Tafeln in der 
Bildungslandschaft.  
 Abbildung 3: Ausstattung mit Smartboards 
Nach dem Workshop konnten im Durchschnitt 93% eine einfache interaktive Präsentation 
erarbeiten. 73% sahen sich in der Lage, eine einfache 10-minütige interaktive Präsentation 
zu halten. Rund 89% der TeilnehmerInnen gaben an, dass sie in Zukunft mehr interaktive 
Präsentationen verwenden werden. Bei der letzten Frage haben sich die Meinungen 
gespalten: es wurde danach gefragt, ob sie für eine flächendeckende Ausstattung in den 
Seminarräumen mit interaktiven Tafeln plädieren würden oder nicht. Nur rund 33% plädierten 
für eine flächendeckende Ausstattung, 32% widersprachen dem und 35% positionierten sich 
nicht. 
Als besonders positiv wurde der Rundgang durch die Räumlichkeiten der Universität Leipzig 
angemerkt, da vor allem den Dozierenden meist nicht bewusst war, wie viele 
unterschiedliche Varianten von interaktiven Tafeln (oder Projektoren) in den Seminarräumen 
vorzufinden sind. Diese uneinheitliche Ausstattung bemängelten einige Dozierende, da es so 
(noch) aufwändiger sei, sich jedes Mal auf ein neues Gerät und dessen Handhabung 
einstellen zu müssen. Des Weiteren merkten einige Dozierende an, dass sie teilweise nicht 
wüssten, welche Software-Varianten neben dem klassischen Microsoft Power Point noch zur 
Verfügung stehen und wie sie anhand dessen eine Präsentation für die interaktiven Tafeln 
erstellen könnten. Daher viel das Feedback entsprechend positiv aus, da sie sich anhand 
des Workshops zum ersten Mal in eine für die interaktiven Tafeln entwickelte Software 
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einarbeiten konnten und durch fachlich kompetente Begleitung angeleitet und begleitet 
wurden. Weiterführend wurde einstimmig genannt, dass die TeilnehmerInnen es schätzen, 
die Möglichkeit zu haben, an einem solchen Workshop teilnehmen zu können. Gerade 
Studierende haben außerhalb der Seminare keine Möglichkeit, sich mit den interaktiven 
Tafeln auseinander zu setzen. Auch innerhalb der Seminare gibt es zu selten die Chance, 
eine interaktive Präsentation vorzubereiten, wofür sich die teure Anschaffung der Software-
Lizenz rechtfertigen würde. Daher sprachen sich Dozierende wie Studierende für einen 
flächendeckenden Zugang zu entsprechender Software aus.  
 
4 Fazit  
 
4.1 Zusammenfassung der Abschlussdiskussionen – Chancen und Grenzen von 
interaktiven Tafeln 
 
Als Vorteile von interaktiven Tafeln wurden per Diskussion und Fragebögen 
herausgearbeitet: 
− Sparender Einsatz von materiellen Ressourcen, insbesondere Moderationsmaterial, 
welches angeschafft und vorgehalten werden muss und häufig nach den 
Veranstaltungen entsorgt wird 
− Günstige Massenlizenzierungen von Software da diese vom Anbieter direkt als Schul- 
oder Bundeslandlizenzen angeboten wird 
− Hohe Praktikabilität da lediglich ein Rechner und die Tafel und keine Materialkoffer, 
Pinnwände, Flipchartständer u.ä. organsiert werden muss 
− Zur Verfügung stehende Austauschplattformen für Vorlagen von Präsentationen, 
Gadgets und Effekten 
− Möglichkeit zur Einbindung von Applikationen wie Browser, Mindmap-Plugins, etc. 
Als Nachteil von interaktiven Tafeln wurden hingegen folgende beschrieben: 
− Allgemeine Zuverlässigkeit der Technik: Stromausfall, Defekte, Beschädigungen, 
Sonneneinstrahlung 
− Individuelle Zuverlässigkeit der Technik: Verbindungsschwierigkeiten mit Rechnern, 
Reaktionsprobleme der Eingabegeräte (Verzögerung, Verschiebung, etc.) 
 12 
− Orientierung der Software: alle Software für interaktive Präsentationen ist deutlich auf 
Grundschulunterricht ausgerichtet und dementsprechend gestaltet, viele Gadgets 
wirken daher sehr kindlich – Software für Erwachsene ist hingegen fast 
ausschließlich auf Konferenzen ausgelegt 
− Beschränkung der Software: interaktive Präsentationen sind i.d.R. auf kleine Gruppen 
von drei bis maximal zehn Personen ausgelegt; für deutsche Verhältnisse mit großen 
Klassen bieten sich wenig Gadgets an; zudem sind Gadgets stark vorgefertigt und 
lassen wenig Raum für Anpassungen 
4.2 Wie sieht die Zukunft von interaktiven Tafeln aus? 
 
Sowohl in allgemeinbildenden Schulen als auch an Hochschulen sind interaktive Tafeln 
immer häufiger zu sehen. Oft werden diese auch in einer ominösen Diskussion um die 
Digitalisierung von Bildung als Beispiele angebracht. Dabei kann, nicht nur als Ergebnis aus 
diesem Projekt, erfasst werden, dass interaktive Tafeln und Projektoren durchaus neue und 
vorteilhafte Möglichkeiten bieten, das didaktisch-methodische Repertoire einer Lehrkraft zu 
erweitern. Im Ergebnis überwiegen jedoch die Nachteile einer flächendeckenden Ausstattung 
mit interaktiven Tafeln, sodass die zunehmende Ausstattung an Schulen und Hochschulen 
zumindest fragwürdig erscheint und hierbei ein politisches und/oder industrielles Interesse an 
einer solchen Ausstattung zu vermuten ist. Die wichtigste Frage bei der Nutzung 
entsprechender Systeme lautet: 
Welche Funktionen bieten interaktive Tafeln und Projektoren, die nicht mit günstigerer 
Hardware erreicht werden können? 
Um die entsprechenden Funktionen nutzen zu können benötigt man in jedem Fall eine 
Software für interaktive Präsentationen. Zur Anzeige und Bedienung benötigt man eine 
interaktive Tafel, ein int. Display oder einen int. Projektor. Alternativ kann eine interaktive 
Präsentation auch mit einem herkömmlichen Projektor oder Monitor und einem Tablet, einem 
Smartphone oder einem berührungsempfindlichen Notebook hergestellt werden. Diese 
Lösungen sind i.d.R. deutlich günstiger oder ohnehin schon vorhanden und können bei 
modernen Projektoren mit Funkverbindung auch mobil im Raum verwendet werden ohne 
dass man an die Tafel fixiert bleibt. In der Community von NutzerInnen interaktiver 
Präsentationen wird diese Variante schon länger praktiziert und in der Regel, aufgrund der 
Vorteile zur starren Tafelposition, auch favorisiert. Die Installation einer teuren interaktiven 
Tafel anstelle eines leistungsstarken Projektors mit Funkanbindung bleibt daher eine große 
Unbekannte. Es scheint fast so, als ob allein die Möglichkeit, dass man eine Tafel berühren 
kann und diese darauf reagiert eine derartige Faszination in den Beschaffungsstellen 
auslöst, dass diese sich von entsprechenden Herstellern zum Kauf dieser Systeme 
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animieren lassen. Es liegt außerdem nahe, dass die Funktionfülle eines „Smartboards“ im 
Allgemeinen überschätzt werde. In der Presse stellen sich Politiker und 
Beschaffungsverantwortliche neben ein Smartboard in einer Schule oder Hochschule und 
lassen sich mit dem Beginn des digitalen Zeitalters im Unterricht untertiteln. Hierbei wird 
leider häufig unterschlagen, dass ohne Software für interaktive Präsentationen und ohne 
entsprechende Schulungen lediglich Rechner mit sehr großen Bildschirmen, die auch berührt 
werden können, angeschafft wurden. 
Interaktive Präsentationen bilden einen Mehrwert und können das methodisch-didaktische 
Repertoire von Lehrkräften an Schulen und Hochschulen erweitern, dazu benötigen sie 
jedoch keine teuren Smartboards, sondern lediglich entsprechende Software, einen Beamer 
mit Funkverbindung und ggf. entsprechende Schulung. 
 
 
 
 
 
